
Beschreibende Darstellung der älteren Bau- und
Kunstdenkmäler der Stadt Halle und des Saalkreises

Schönermark, Gustav

Halle a.d.S., 1886

Lochau

urn:nbn:de:hbz:466:1-82861

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:hbz:466:1-82861


DIE STADT HALLE u . d . SAALKliEIS .5IÖ

Die - Glocke von 0,87 “ Durchmeffer ift 1841 von C . GG . Becker in Halle
gegolten .

Lieskau .
Kirchdorf , bis 1555 Filial von Lettin , jetzt von Schiepzig , 6,5 km welt¬

lich von Halle auf der linken Seite der Saale gelegen . Die älteren Namen
find Lezkowe , Lefskou , Lyzeke , Liskowe , im 18 . Jahrhundert Liffkau . Ein
hallefches Pfännergefchlecht foll von diesem Dorfe den Namen bekommen
haben . Die im Dorfe gelegene Kirche ift , nachdem fie 1697 einen neuen
Thurm erhalten hatte und 1714 erhöht und erweitert war , am 17 . Februar
1734 bis auf die Mauern abgebrannt . Auch das Dort ging damals bis auf zwei
Häufer in Flammen auf . Die nun wieder ausgebaute Kirche hat kein In-
tereffe ; es fei nur bemerkt , dafs man an der Nordfeite noch Reite
der ertteu gerade gefchloffenen , thurmlofen (gothifchen ? ) Kirche erkennt .
Die mensa des Altares hat zwar keine Weihkreuze , wohl aber ein leeres
sepulchrum . Ein meflingenes Taufbecken trägt mitten die Darltellung der
Kundfehafter von Jericho ; zu der Flerltellung ift ein Stempel gebraucht ,
wie er fich übrigens im Kreife nicht findet . Die Ümfchrift zeigt die in
Fig . 283 abgebildeten , noch gothifchen Charakter tragenden Lapidarbuchftaben

Fig . 283 .

Stempel der Schrift auf der Tauffchüffel .
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in Wiederholung -
, deren Sinn nicht zu verliehen ift . Das zuletzt umlaufende

Ornament ilt gothifirend . Die beiden Glocken von 0,84 ™ und 0,67 “ Durch¬
meffer find von Ulrich in Laucha 1876 umgegoffen .

Lochau .
Pfarrkirchdorf und Rittergut , 10 km füdlich von Halle , an der weifsen

Elfter gelegen . Das Rittergut wird der Stammfitz derer von Lochau ge-
wefen fein , allein fchon im 14 . Jahrhundert haben es die von Thore in
Belitz gehabt . Die dann folgenden Befitzer f. bei von Dreyhaupt II , 910 f
Die im Dorfe belegene Kirche S . Annae ift 1752 an der Stelle einer alten ,
erbaut worden und hat kein Intereffe . An der Oftwand des Chores befindet
fich ein 1563 handwerklich gemachtes Grabmal , welches einen knieenden
Ritter vor einem Crucifixe zeigt .

Die Glocke von o,6o m Durchmeffer ift von fchlanker Form und ohne
Schrift . Sie wird im Beginn des 13 . Jahrhunderts gegoffen fein . Die
Glocke von 0,90“ Durchmeffer zeigt eine ungewöhnliche Form ; ihre Minuskel -
umfehrift hat ein des Lefens wohl unkundiger Giefser aus Wachsmodellen
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zufammengeftellt ; fie ift nicht zu entziffern . Die Glocke von 1,20 “ Durch -

meffer trägt die Infchrift :

soli Deo gloria , Friedrich August Becker goss mich in Halle 1741 .

Löbejün .
Stadt , 16 km nördlich von Halle gelegen , und zwar auf einer Boden¬

erhöhung , auf der die Stadtkirche dominirend über die kleinen Häufer empor¬

ragt , fodafs das Weichbild der Stadt in den Umriffen an mittelalterliche

Weife gemahnt . 1 Sie hat jetzt 3425 Einwohner ; im Mittelalter hatte fie

500 bis 600 , nach der Reformation bis zum dreifsigjährigen Kriege zählte

man deren 1000 , während diefes Krieges ( 1636) fiel die Zahl auf 96 ; 1719
zählte man 909 . Der Ort heifst nach der trefflichen „ Gefchichte der Stadt

Löbejün von dem Oberpfarrer Dr . Ferdinand Wilke 1853“ richtiger Löbe -

chün 2 urfprünglich Luibechun , welches der wendifche Name für Läubechen ,
== Lauben = Laubenhain ift , zufarnmengefetzt aus Leba = Laube und

Chuna = Hain oder entftanden aus Luibe im X . Jahrhundert Leube , Laube ,

jetzt Laube und Chun oder Hun = Hain , aber auch als Verkleinerungs -

filbe „chen, “ auch als Mehrzahl . In einem Fascikel von 1605 kommt noch

die Schreibweife Lobuchuhun vor , im 15 . und 10 . Jahrhundert ift der Name

immer Lobechun . 961 wird der Ort zuerft genannt und zwar als „ civitas

Luibechun in pago Nudzici fita “
. 3 Es ift aber trotz diefer Benennung frag¬

lich , ob damals der Ort fchon Stadtrecht gehabt habe .

1156 gab es nur eine Kapelle hier , 1201 wird von einer Kirche ge¬
meldet , jedoch mag das eine verfchiedene Bezeichnung deffelben Gottes -

haufes fein . Dafs zur Wendenzeit eine nicht unbedeutende Anftedelung an

diefem Platze behänden hat , läfst fich daraus fchliefsen , dafs hier eine

der Burgen der Graffchaft Wettin , zu welcher die Stadt gehörte , lag .

Uebrigens laffen Wörter wie Crodendorf , eine Wüftung in der Löbejüner
Feldmark , wohl nicht daran zweifeln , dafs felbft vor der Herrfchaft der

Wenden die Verehrung altgermanifcher Gottheiten hier ftattfand , mithin

fchon eine deutfche Anftedelung hier lag . Die Anlage Heinrichs I . ift noch

jetzt unter dem Namen die Burg bekannt und deren Graben mit Erdwall

wird als „Schanze “ bezeichnet . 1153 ging die Burg durch Schenkung Wich -

manns , der fie von feiner Mutter geerbt hatte , an das Erzftift Magdeburg
über , es blieb jedoch die Stadt , als der untere Theil des Ortes , noch bis

1253 , zu welcher Zeit fie unter dem Erzbifchof Willbrand ebenfalls an das

Erzftift kam und dann (bis 1806) bei dem Amte Giebichenftein war , wettinifch .

Die Burg als die obere Stadt war als Mannlehn in den Händen einer Linie

1 Bei von Dreyhaupt II , 810 u . 811 ift eine Abbildung der Stadt gegeben , auf welcher

aufser der Kirche das Rathhaus auffällt ; daffelbe ift feit 1836 verkauft .
2 Diefe Schreibweife fcheint auch von Dreyhaupt „ das accuratefte “ zu sein , weil in alten

Handfchriften Lubichüne ftehe , 1294 fchreibt fich ein Hermannus de Lobechun .

3 fo bei Wilke während von Dreyhaupt folgende Stelle anfiihrt : „civitatem Luibuhun in

regione Nudzici sitam .“
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